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Ein deutscher Rechksprolest
Am Mittwoch gedenkt die glorreiche französische Armee

die deutsche Stadt Essen a . d . Ruhr zu „erobern"
. Der

kühne Handstreich gegen eine wehrlose Bevölkerung ist nichtetwa schon der Beginn jener Pfänderpolitik , die Poincare
an das Fälligwerden der nächsten deutschen Zahlungen knüp¬
fen will , sondern es handelt sich um das . wofür derselbe Poin¬
care das Wort „Sanktionen " ersonnen hat ; es handelt
sich um eine militärische Folter zwecks Ausübung politischen
Drucks auf die deutsche Regierung , die kür weitere Mißhand¬
lungen gefügig gemacht werden soll . Reichskanzler Dr.
C u n o , desstn schwierige Stellung wahrlich nicht zu beneiden
ist , wird im Auswärtigen Ausschuß des Reichstags sprechen.Er hat gegen die Tanks und Maschinengewehre des franzö¬
sischen Vormarsches nur die Waffe des R e ch t s p r o t e st e s .
Vielleicht gelingt es ihm , die veränderte Rechtslage innerhalb
der Luiente nachzuweisen , woraus sich dann ergäbe, daß der
V/ch ' ll -' r Vermag nichtig geworden ist. Dieser Beweis¬

führung stände nur leider die Tatsache entgegen, daß Eng .
land aus der Entschädigungskommission nicht ausgetreten , daß
die Entente also noch nicht erloschen ist.

Im Zusammenhang, damit sei auf die Untersuchungen des
d ? u j sehen Ivrrste ü t .ages hmgrrsiesrn, der im Sep¬
tember 1921 in Bamberg stattsand. Damals stellte der be¬
kannte Würzburger Universitätsprofessor Geheimrat Meu -
rer , einer der bedeutendsten Staats - und Völkerrechtsgelehr¬
ten , fest , daß der Versailler Vertrag nur zwei Arten von
Zwangsmaßregeln kennt : zunächst Maßregeln w > rtsch öst¬
lich e

^
r A r t im Sinn des Artikels 18 , sodann B ü r g s ch a f-

t e n für die Durchführung des FriedsnsvSrtrags durch V e r-
längerung der Rheinbesetzung nach Artikel 428
sts 482 . Eine räumliche Ausdehnung über das Beset -
zungsgebier hinaus kennt der Frieden - . . mag nicht. Jede
Sanktion in militärischer Nuss' htt -ng verletzt den Frie¬
densvertrag und das Völkerrecht , Die Regierung Cuno wird
sich diese Fassung zu eigen machen, - weil sie am kürzesten und
wirksamsten ist, soweit bei der traurigen Lage Deutschlands
noch an eine „Wirkung" gedacht ' werden kann .

Dies die juristische Seite des kommenden Ereignisses . Die
p r a k t i s ch e n . w i r t s ch a f t li ch e n F o l g e n des rechts¬
widrigen Vormarsches sind bekannt . Wie sehr ein solcher
Kriegszug im Frieden in die bürgerlichen Rechte der Bevölke¬
rung , in das gewerbliä-e Leben , in die Freiheit der Presse
und in die Selbstverwaltung eingreift, hat man bei der mili¬
tärischen Besetzung der Städte Düsseldorf , Duisburg und
Ruhrort schaudernd erlebt. Die schwerste Bedrückung liegt in
der Beschlagnahme von Wohnräumen für Offi¬
ziere und Truppen . In Düsseldorf waren zeitweilig mehr als
30t» Schulklassen ihrer Bestimmung entzogen . Als Offiziers -
guartiere wurden bis zu 1200 Bürgerwohnungen beschlag¬
nahmt . In Duisburg , das vor dem Krieg kein Militär , also
auch keine Kasernen hatte , wurde die Wohnungsnot noch viel
größer. Hier verursachte die Einquartierung im ersten Jahr
d»r Besetzung 40 Millionen Mark Unkosten . Dazu kamen in
- m drei genannten Städten die Vergünstigungen für die
fronwsischen . und belgischen Militärpersonen im Verkehr , Ge -
werl- e , Theater usw . , was überall einen erheblichen Ein-
nohmeausfall bedeutet , nicht zu reden von den zahlreichen^ obeitsausschreitungen der fremden Eroberer und den schi¬
kanösen Strafen gegen Re Einheimischen . Das Schicksal dexStadt Essen wird jedem Deutschen zu Herzen gehen . — er.

Die Emmarschkrise
Die Reichsregierung bleibt fest

Berlin . 9. Jan . In der gestrigen Kabinettssitzung wurde
einhellig sestgestellt, daß das Borgehen Frankreichs ein glat¬ter Bruch des Friedensvertrags sei . Es wurden Maßnahmen
beschlossen , deren Umfang davon abhängt , ob die Franzosen
eine volle militärische Besetzung des Ruhrgebietes vornehmen
oder sich aus wirtschaftliche Zugriffe beschränken . Die Re¬
gierung erwartet vom deutschen Volk , daß es gegen den An¬
griff eine geschlossene Einheitsfront bilde . Die Maßnahmen
der Negierung werden nach dem „ Tag " auch für die inner¬
politische Lage praktische Bedeutung haben. Gegen die Be¬
setzung soll ein Einspruch erhoben werden, der für Deutsch¬
land eine neue Vertragsgrundlage schaffe .

Reichskanzler Cuno zum französischen Vertragsbruch
Berlin , 9. Jan . Reichskanzler Cuno empfing gestern

Vertreter der amerikanischen Depeschenagenturen und gab
ihnen folgende Erklärung ab :

Die verbündeten Ministerpräsidenten haben bei ihren
Pariser Beratungen über die Entschädigungsfrage unsere

Tagesspiegel
Ins Ruhrgeblek ist bereits e n zweiter Transport frauzö--

sischer Militäringenieure aLb - foraect worden.
Das Pariser Blak! „Oeuvre" schreibt, am Donnerstag früh5 Ahr werde die Vorhut des General Degouite aus der „neu¬

tralen Zone" von Düsseldorf , Duisburg und Ruhrort die
Grenze überschreiten . Am die Zusammenarbeit der Verbün¬
deten darznkun, werden belgische Truppen die Franzosen be¬
gleiten und italienische InMüeure die französischen In¬
genieure.

Die 11. griechische Division soll nach -irrer Kanstanlinopelec
Meldung Karamrtsch (gegenüber Adcianopei) besetz ! hoben. —
Die türkischen Vertreter auf der Friedenskonferenz verlangen,
daß Karagatsch untrennbar mit ALrianopel verbunden sei.

Vorschläge nicht hören wollen und über ihre eigenen Bor -
t schlüge sich nicht einigen können . Frankreich scheint sich zu

dem Versuch auzTM -ch'- st ' n ?. Ansprüche chn Weg der
Zwangs und der Gr Zoll durchzusetzen. Da kann ich nur mit
größtem Ernst und -Nachdruck wiederholen, daß wir bereit
waren und es ye ». -- - au, ch e : e g und gr vtzt Lst
unsere Wirtschaft bi .- an dir Grenze unserer Wirtschaftlichenund finanziellen Kraft zu gehen. Aber wir sind nichtwillens , uns ir « Lnd einem Zwang zu beugen .Wir haben das stnst -ge getan. Wir sind zum. Friedenbereit. Das deutsche 2, Ik wird aber, wenn es sein muß,
ebenso entschlossen den Weg des Leids gehen . Wir werden
der Gewalt nicht mit Gewalt entgegentreirn . Was wir aber
in voller Entschlossenheit und in voller Uebereinsiimmungmit dem deutschen Volk tun können , das ist, die wirt¬
schaftliche Unvernunft und Rechtlosigkeitdes französischen Vorgehens der Welt in
ihrem wahren L cht zu zeigen . Gewalt bleibt Ge^
walt ! Frankreich vers . cht, das geplante Vorgehen mit einem
Schein des Rechts zu umkleiden , indem es von „Sanktionen "
und Pfändern spricht, sie in den Bestimmungen des Ver¬
sailler Vertrages ihre S ätze haben sollen. So ungeheuerlich
der Vertrag auch ist , er geht nicht so weit, den Verbündeten
beliebige Angriffe auf drvstmes Gebiet zu gestatten . Zur
Sicherung ihrer Forderung aus dem Vertrag. -namentlich zur
Sicherung der Entschädigungsfordcrmm, h lren die Ver¬
bündeten für eine bestimmte Zeit die Rheinlande besetzt , eine
Sicherung , wie sie stärker und drückender wohl in keinem
Friedensvcrtrag zwischen Kulturvölkern festgiegt wurde.
Wenn Frankreich jetzt auf eigene Faust noch weiter gehen
will, so ist das nicht eine Ausübung des vertraglichen Rechts ,
sondern ist Vertragsbruch und Gewalt gegenein wehrloses Volk .

Die Franzosen im Anmarsch
Berlin , 9. Jan . Aus dem besetzten Gebiet und der Rhein¬

pfalz werden starke Truppenbewegungen aus Frankreich her
gemeldet : die linksusrigezRheinbahn ist für Güterverkehr ge¬
sperrt. Eine belgisch -, Tcuppenabtstlung ist marschbereit .
In langen Zügen werden die Truppen zur Rheingrenze ge¬
bracht.

Die Stellung Englands
London, 9 . Jan . Die britische Regierung hält die Be¬

setzung des Ruhrgebiets durch Franzosen und Belgier nun¬
mehr für unvermeidlich , und man glaubt, daß sie eine
dauernde sein werde. Enriand wird eine „abwartende " Stel¬
lung einnehmen, dabei aber die Haltung Deutschlands sehr
genau beobachten . Auf Heden Fall gedenkt man in England
nur eine rein englische >Mik zu verfolgen, wie sehr man
auch gewünscht hätte , daß Frankreich den Vertrag von Ver¬
sailles nicht gebrochen hätte. Aber in England weih man,
daß man (aus guten Gründen ) mit Frankreich weiter -Zu¬
sammenarbeiten" muß , wie denn auch die Vertreter der Lon¬
doner Blätter in Paris übereinstimmend berichten daß über¬
raschenderweise die englisch-französische Meinungsverschieden¬
heit aufdasZusa mm enwirkenbeider Verbün¬
deten im Orient günstig singewirkt habe . Dagegen
kann man in England die Beklemmung wegen des Ruhr¬
gebiets nicht los werden.

Dradbury über die „abscheulichen" Holzlieferungen
Paris , 9 . Jan . Die „Chicago Tribüne " berichtet : In

Paris macht eine Bemerkung Aufsehen , dieBradbury , als
er in der Entschädigungskommission gegen die Feststellung
einer deuschen Verfehlung in der Frage der Holzliefe¬
rungen sprach, vor einigen Tagen fallen ließ Er bemerkte :
Seit das hölzerne Pferd "on Troja gebaut wurde, ist Holz
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n a . d . Ruhr .

niemals zu einem solchen abscheülsichen Zweck verwendet
worden , Er erklärte den Vorschlag , eine vorsätzliche Ver¬
fehlung festzustellen , für unbegründet , da die Kommission sich
früher damit einverstanden erklärt hätte , daß die Angelegen¬
heit geschäftsmäßig behandelt würde. Die Bemerkung Brak -
burys ist in Pariser amtlichen Kreisen allgemein bekannt ge¬worden.

Arbeikerkundgcbungenln England
London, 9. Jan - Am Sonntag abend wurden kn London

und in den Provinzstädten von den Gewerkschaften und den
Sozialisten große Kundgebungen veranstaltet und die sofortige
Einberufung des Parlaments zur Beratung der Arbeits¬
los e n f r a g e verlangt- Der Arbeiterführer Smlllis er¬
klärte in Glasgow , die Arbeiterpartei werde im Unterhaus so
lange die parlamentarischeArbeit zu stören suchen, bis die Ar-
beiislosenfrage geregel sei . ( Die Kundgebungen richten sich
mittelbar gegen den französischen Ueberfall auf das Ruhr-
qebiet , der den lohnenden Absatz englischer Kohlen nach
Deutschland wieder in Frage stellt und di? Arbeitslosigkeit in
Et^ and neue verschärfen wD Schr . s

Fraukensiar^
9. Imst In einer vlrllerx-eöm '

g mit einem Ver¬
treter des „Newyork Herald" sagte der z : '. zeit in Amerika
weilende britische Scbatzkanzler Bald r. i n , die Welt fürchte
Revolutionen in Frankreich und Deutschland . Nach dem
Abbruch der Verhandlungen in Par 's sei sicher mit einem
neuen Sturz der Währungen zu rechnen , der französische
Franken werde aber ebenso davon ergriffen werden, wie
die deutsche Mark .

An der Londoner Börse wurde am 8 , Januar der fran¬
zösische Franken mit 67,50 (statt 100) noiiert. Das ist der
tiefste Stand , den der Franken bisher erreicht hat.

Ehrlich Geld
Im 30jährkgen Krieg hat es eine Zeit der sog . „Kipper

und Wipper" gegeben . Die Münzherren — es gab eine
Zeit , wo es im Reich über 6000 Münzstätten gab , ungerechnet
die unerlaubten „Heckenmünzen " — suchten sich durch Münz¬
verschlechterungen aus ihren finanziellen Nöten zu Helsen .
Das harte zur Folge, daß die verschlechterte Münze alsbald
niedriger bewertet wurde , ebenso wie hnus die Papiermark
ständig im Wert sinkt. Je größer die Zahl der umlaufenden
Münzen wurde, um so niedriger standen sie >m Wen . So
stand in Süddeutschland im Jahr 1618 der Reichstaler aus
108 Kreuzer, statt aus 68 , 1620 auf 140 , 1621 mrf 390 , 1622
auf 450 bis 600 Kreuzer. Natürlich war der Tale .

- >: um
so viel gestiegen , aber dafür wurden die Kr . - um¬
so viel schlechter geprägt . Nicht nur der
schlechtes , sondern auch der Gulden . Kaiser Fero inino ll -
verpaehtete dem Prager Kaufmann de Witte nebst 15 Gesell¬
schaftern das Recht , öffentliche Münzen für Böhmen , Mäh¬
ren , Ober- und Niederösterreich zu schlagen . Für tos etwa
ein Jahr laufende Pachtrecht zahlte de Witte dem Kaiser
6 Millionen , natürlich aus selbst hergestellten Gulden. Wäh¬
rend sein Vertrag mit dem Kaiser aber de Witte nur er¬
laubte . aus einer feinen Wiener Mark 79 Guldm zu prüg n,
ließ sich Wallenstein daraus 123 Gulden schlagen. Der Hof¬
kammerrat Paul Michna ließ sich 248 Mark Herstellen, und
der böhmische Statthalter seNst, Carl Fürst zu Liechtenstein ,
gar 569 . Das Volk schimpfte und wetterte über Wucher und
Betrug . Endlich brachte das Jahr 1623 das Ende der
Kipper- und Wipperzeit: ein kaiserlicher Erlaß setzte die
schlechten kaiserlichen Münzen auf ein Sechst - l dis ein Achtel
des Werts herab und den Wert des oberdeutschen Tellers auf
90 deutsche Kreuzer fest. Innerhalb eines Vierteljahrs mußte
alles schlechte Geld in gutes umgewechselt sein . Das war
aber nur ein begrenzter Geldbetrug, denn Metall duld - * seine
unendftchs Streckung. Seitdem jedoch die "M . .̂ uck?rpresse
ihren Siegeszug angetreten hat, wird nicht mehr mit Metall¬
geld , sondern mit Papiergeld die Geldoerschlechterung be¬
trieben. Der bekannte englische Finanzmann John Law
machte in Frankreich Aktien und Banknoten und brachte da¬
mit das Gründungsfieber zu einer bis dahin nicht gekannten
Blüte . Das Frankreich der ersten Revolution aber schuf die
Assignaten, und der Weltkrieg hinterließ uns die jstigende
Banknotenflut , aus der wir nun nach Rettung suchen . Als
man die 1790 in den Verkehr gebrachten Assignaten in Paris



am 19 Februar 1796 auf dem Place Vendmne unter großer
Feierlichkeit verbrannte , wurden sie mit 0,29 Prozent des
Metallgeldwerts bewertet — unsere Mark bat heute nicht
einmal mehr den 350 . Teil des Metallgcldwerts , sondern, an
den Devisenkursen gemessen, den 2000 . Tel ! , und ein Ende
der Entwertung ist noch gar nicht abzusehcn . Ist doch der
Umlauf an Rsichsbanknoten Ende Dezember 1922 scheu aus
über 1280 Milliarden gestiegen .

„Zurück zur Goldmark" ertönt es , so leien wir in der
D . Tagesztg. , — zurück zum ehrlichen Geld! Wenn man von
Goldmark spricht, so ist damit nicht etwa die Einführung des
Golds als alleiniges Geldumlaufsmittel das Ziel, sondern die
Befestigung des Werts des Gelds, wobei das Gold als
Wertmesser dient . Man könnte ebensogut irg, „deine
andere Ware als Wertmesser nehmen oder den Durchschnitt
der Preise einer Reihe von Waren Ludex ) oder eine be¬
stimmte Arbeitsleistung, immer aber wird man nach einem
möglichst auch nach außen festen Maßstab suchen
müssen , damit von der Seils der Währung - bajis aus keiner¬
lei oder doch nur verschwindend geringfügige Schwank» , gen
des Geldwerts (durch Steigen oder Sinken z . B . des Wäh-
rungsmetalls ) in die Bewertung des Gelds hineingetragm
weroen können . Weil Gold nun eine unoerdecbliche Ware
ist und auch infolge seiner leichten Beförderungcinögl '.chkeit
ganz besonders leicht zum Ausgleich von inernauonalen Zah¬
lungen verwendet werden kann , so ist das gelbe Metall e ^ eu
Währungsmeiall geworden. Im intemcnionaien Verkehr
wird zur Regelung der Wechselkurse also das Go,d benutzt ,
an dem damit also auch die Preise aller anderen Waren und
Leistungen gemessen werden. Wechsel und die aus diesen
hervorgegangenen Banknoten sind nur Zahlung ' versprechen ,
während Gold sich als wirkliche Zahlung darstellt, wobei es
durch jede andere Ware ersetzt werden kann -, die dann na¬
türlich , wie bemerkt , am Gold im Wert (durch den in irgend
einer Valuta ausgedrückten Preis ) gemessen wird.

Gold stellt einen Wertmesser dar , der nur im Laus län¬
gerer Zeiten und bei übermäßiger oder ganz geringer Gold -
produkion Schwankungen unterliegen ''ann . Es ist also ein
besonders fester Wertmesser . Da wir nun in Deutschland
eine ungeschützte Papierwährung haben, d . h . die niemand
gegen Wertschwankungen schützt , so macht sich naturgemäß
das Bedürfnis geltend , diesen Schwankungen bezw . der fort¬
dauernden Entwertung in anderer Weise durch Selbsthilfe
zu begegnen. So hört man von Abschlüssen auf Grund des
Roggenpreises (Pachten) . Das ist aber eigentlich der Ver¬
such einer Befestigung nicht der Papierwährung , sondern der
Forderungsrechte , indem z . B . Roggen diesen For¬
derungen als valutarische Unterlage dient. In derselben
Richtung bewegt sich die Schaffung der Noggenrentenbriefe
und neuerdings auch der badischen Kohlenanleihe
von 1,1 Mill . To . Für den auf einen Zentner Roggen lau¬
tenden Rentenbrief hat der Käufer einen bestimmten Geld¬
betrag der Reichswährung einzuzahlen und erhält sowohl die
Zinsen auf Grund des bei Fälligkeit bestehenden Roggcn-
preises, als auch bei der Tilgung bezw - Auslosung den der¬
zeitigen Geldwert des Roggens in Landeswährung zu¬
rück . Damit ist nun für das Wertpapier und die Zinste eine
gewisse Wertfestigkeit geschaffen, eine eigentliche Roggen¬
währung aber ist es nicht, denn die Bewertung des Roggens
erfolgt ja in dem jeweils geltenden Geld . Diesem Landesgeld
aber dient keineswegs der Roggen als Währungsgrukidlaoe.
Ebensowenig ist das bei der Kohlenanleche der Fall , wo bis
zum Betrag des Geldwerts einer bestimmten Kohlensorte die
Bürgschaft seitens des badischen Staats für die Anleihe des
„Badenwerks" übernommen wird . Nur wenn die wirkliche
Zahlung der Zinsen und die Rückzahlung in Roggen bezw .
Kohlen zu erfolgen hätte, entsprechend der Einlösungspflicht
der Banknoten in Gold bei vollfunktionierender Goldwäh¬
rung , könnte man von einer Roggen- bezw . Kohlenwährung
(Naturalwährung ) sprechen.

Daraus geht hervor , daß man mit der Schaffung von
Roggenrentenbriefen der Lösung der Währungsfrage zu¬
nächst noch nicht nähergekommen ist, wohl aber ist darin

ein bedeutsamer Fortschritt zu erkennen auf der Bahn zum
„ ehrlichen Geld"

. Die Darlehnsnehmer sagen sich los von
dem geltenden Währungsgeld und allen ihnen aus der Geld¬
entwertung etwa erwachsenden Vorteilen. Nicht lossagen
aber können sie sich von den Schwankungen in der Bewer¬
tung der von ihnen gewählten Valuta , die hnen nützlich ,
aber auch gegebenenfalls schädlich sein kann . Denn der Rog¬
gen - bezw . Kohlenpreis stellt sich in diesem Zusammenhang
nur als dasselbe dar wie irgendein Wechselkurs . Damit
wird dann weiter der Beweis dafür geliefert, daß eine Wäh¬
rung aus dieser Grundlage ebenfalls einer stetig schwan¬
kenden Bewertung , gemessen an Goldualuta , unterliegen
würde , während doch unser Hcmptstreben dahin gerichtet sein
muß , eine auch inn - national möglichst nur ganz gerin¬
gen Schwankungen unterliegende Währung zu besitzen . Un¬
sere Ausfuhrindustrie würde bei Fortdauer der starken
Schwankungen — und besonders des fortgesetzten
Auf und Nieder — niemals sicher kalkulieren können . Neben
den Schwankungen der Getreidepreise aus dem Weltmarkt
würden auch bei einer Naturalwährung noch die Valuta -
schwankungsn , und zwar mit voraussichtlich sehr starkem Hin
und Her, als unsicherster Faktor bestehen bleiben . — Das
würde auch in die Preisbildung für Getreide ein dauernd
unsicheres Moment hineintragen , ungeachtet des Roggens als
Währungsunterlage .

Ehrlich Geld gleich festes Geld . Dahin aber müssen
wir wieder wie in Vorkriegszeiten kommen , sonst können wir
auch der wirtschaftlichen Auswüchse nicht Herr werden.

Drohende Zerrüttung unserer
VEsgesundheiL

Am 4 . Januar fand im preußischen Ministerium für
Volkswohlsahrt eine Beratung statt , in der erschütternde Mit¬
teilungen über, den Stand der Volksgesundheit gemacht wur¬
den . —

Daß es auf diesem Gebiet nach und nach recht traurig bei
uns aussieht, ahnte man schon längst. Der Krieg und noch
mehr die Hungerblockade hat fürchterlühe Verheerun¬
gen gesundheitlicher Art bei uns angerichtet. Und wenn nicht
in den letzten Jahrzehnten die ärztliche Kunst und die Gesund¬
heits- Gesetzgebung so erstaunliche Fortschritte gemacht hätten,
wer weiß, was mit dem armen , schwergeprüften und ausge¬
hungerten deutschen Volk geworden wäre !

Der bekannte Volkswirtschastler Ruskin hat irgendwo
geschrieben : „Die Gesundheit des Volkes ist die Wohlfahrt
des Staats .

" Und nun gerade dieses allerwichtigste Volks¬
gut ist durch die s e i t M i t t e 1 8 2 2 eingetretene entsetzliche
Geldentwertung aufs höchste gefährdet. Gefährdet sind die
wissenschaftliche Forschung — man erinnere sich der Novem¬
ber -Verhandlungen des Reichstags — , die ärztliche Vorsor-
gung, die gesundheitliche und soziale Fürsorge , die persönliche
Gesundheitspflege, die Bekämpfung der Volksseuchen . Wer
kann die ausländischen Arzneien und Oele beschaffen? Zahl¬
lose Stiftungen sind wertlos geworden, weil sie jetzt lächerlich
geringe Erträge abwerfen . Forschungsreisen ins Ausland
sind unmöglich . Zahlreiche medizinische Zeitschriften sind ein¬
gegangen, andere sind so teuer geworden, daß ihr Bezug die
normalen Einnahmen weit übersteigen . Hunderttausende, die
es '

so nötig hätten , müssen auf Erhol mgs- und Badereisen
verzichten . Die Krankenkassen müssen ihre Leistungen herab¬
setzen . Dazu die Wohnungsnot , die jeden Schutz gegen Seu¬
chengefahr unmöglich macht . Mangel an Kleidern, Wäsche und
Seife erschweren wesentlich die für die Gesundheit unent¬
behrliche Körperpflege . Die Sorge um Nahrung und Fort¬
kommen greifen die Nerven an , beeinträchtigen das seelische
Gleichgewicht , erzeiigen Nervenschwäche und verleiten nicht
leiten , im Wunsch nach Betäubung und Ablenkung, zum
Alkoholismus.

Und nun die gesundheitlichen Folgen ? Die beiden Ober¬
medizinalräte Dr . Krohne und Dr . D > etrich trugen in
der erwähnten Sitzung die einschlägigen Tatsachen und Zah¬
len vor , die uns die allerschlimmsten Aussichten für die
nächste und weitere Zukunft eröffnen .

Eine vierköpfige Familie beispielsweise braucht heute
allein für den normalen Bedarf an Fett 200 000 Mark , für
die normale Ernährung überhaupt mindestens 750 000 Mk .

Woher es nehmen? Somit müssen zahlreiche Familien , kleine
Gewerbetreibende, Sozialrentner , alte Leute einfach hungern .
Die Säuglingssterblichkeit, die vor und während des Kriegs
im Rückgang begriffen war , nimmt seit Sommer 1922 wieder
bedenklich zu . Der große Milchmangel — vor dem
Krieg produzierte Deutschland 24 Milliarden Liter Milch ,
heute kaum 9 Milliarden — bringt Skrofulöse, Drüsenkrank¬
heiten, Rachitis in die Kinderwelt. Die aus 24 preußischen
Regierungsbezirken gemeldeten Ziffern über Unterernährung
gehen zum Teil erheblich über 50 Prozent hinaus . Kein
Wunder , denn Hunderttaufende unserer Kinder bekommen
heute keinen Tropfen Milch mehr, da die Eltern sie nicht mehr
bezahlen können . Schlechte . Ernährung und Wohnungsnot,
steigern die Tuberkulose ganz erheblich , die bereits in
wesentlicher Abnahme begriffen war . .

Dazu nehme man den Kohlen mu ngel und in dessen
Zusammenhang die Erkältungskrankheiten . Allein
im 1 . Vierteljahr 1922 betrag die Zahl der Todesfälle an
Lungenentzündung in Preußen fast 17 785 gegenüber 14 549
in demselben Zeitraum des Vorjahrs . Die von der Entente ge¬
forderte Ablieferung noch größerer Kohienmengen wird die
Zunahme der Erkältungskrankheiten Wecker verschlimmern .

Schlimm sind nach den Berichten die Verhältnisse im
ärztlichen Stand . Die übsrhandnehmende Kassenpraxis,
die Verarmung der Bevölkerung, ihre zunehmende Gleichgül¬
tigkeit gegen Krankheiten und Krankheilsverhütungen , die
Scheu vor den „hohen " Gebühren — das alles erschwert das
Fortkommen des Arztes, der nicht selten den erlernten Be¬
rus aufgeben muß . Nicht weniger traurig ist die Lage der
Apotheken . Unsere Heilanstalten , bis zum Krieg
mustergültig und in allen Kulturstaaten anerkannt , befinden
sich heute in einer geradezu trostlosen Lage. Von Krankenan¬
stalten mußten 12 Prozent , von Säuglingsheimen 15 Prozent ,
von Krippen 45 Prozent schließen.

Dr . Krohne schloß seinen traurigen Bericht mit der Be¬
merkung: „Sollten heute Fälle von Cholera, Pest, Pocken usw .
in unser Land eindringen , so würden sie in dem geschwächten
deutschen Volkskörper einen günstigen Nährboden finden.

"
Wahrlich ein trübes Bild — dieses sachverständige Gut¬

achten über die heutige Volksgesundheit. Und da wollen die
Franzosen immer noch behaupten, es gehe dem deut¬
schen Volk ausgezeichnet . Es spiele „ Hungerkamödie" (Daudet) .
Es täusche „ Zahlungsunfähigkeit " vor , in Wirklichkeit aber
habe es alles in Hülle und Fülle . — Nur böser Wille kann
so etwas behaupten. JnWahrheit stehen wirhart
vordervölligenZerrüttung unsere " Volks¬
gesundheit . Vi/ . IT ,

Der Plan PorncarLs
Gewaltpolitik umhüllt sich gern mit dem Mäntelchen der

Heuchelei. Mit einem Seitenblick auf das beleidigt sich zu-
, rückziehende England verkündet der Pariser „Matin "

, man
solle doch nicht glauben, daß jetzt Frankreichs Ziel die Ruhr¬
besetzung sei. Frankreich wolle einfach bezahlt sein und werde
sich dieserhalb mit Berlin in Verbindung setzen . Aber den
Besprechungen mit Deutschland stehe doch die Beschlagnahme
eines Gebiets als Strafmaßnahme nicht entgegen, ja diese
Beschlagnahme sei das „natürliche Vorspiel der Besprechun¬
gen "

. Worauf hat es also Poincare abgesehen ? Die Ant-
- wort gibt sein Sprecher Mill et im „ Petit Parisien " : So -
» fort 'ge Besetzung einer ersten , 16 Kilometer tiefen Zone des

P !nuhrgebiets . Man brauche dazu nur 5000 Mann , vorläufig,um die Zivilbeamten bei der Einziehung der Zölle, der Koh¬
lensteuer usw . zu unterstützen . Nun ist Frankreichs Mini -
sterpräsident ein mit allen Wassern gewaschener Jurist Er
kennt den Versailler Vertrag auswendig . Cr weiß, daß fürdie Vertragsforderungen zunächst nur der staatliche Be¬
sitz Deutschlands haftet. Er hält sich also im Ruhrgebiet vorallem an die staatlichen Bergwerke. Diese zerfallen in dis
eigentlichen Staatsgruben des nördlichen Ruhrgcbiets und in
die Aktiengesellschaft Hibernia . Die Aktien der Hibernia sind>n den Händen des Staats . Mithin fällt auch sie unter dis
neue Sanktion . Die Förderziffern der von den Staatsbehör¬den verwalteten Gruben , von denen vor allem die bei Buer
gelegenen Zechen Bergmannsglück und Westerhold zu nennen
sind, betragen mit den Zechen der Hibernia zusammen zehnProzent der Förderung des gesamten NuhrkohlenMzirks. Mitvem gleichen Prozentsatz sind die Staatsgruben an der für dis
EiMmdustris ungeheuer wichtigen Kokserzeugung beteiligt.10 Prozent stellen einen recht beachtenswerten Bruchteil derdeutscken Ruhrkohlenproduktion dar . Diese 10 Prozent lie-

2m Himmelmoos.
Von Hermann Schmid .

23 . (Nachdruck verboten .)
„Wie soll denn das Kind heißen ?" Hab' ich gefragt, und

soll denn das Kind heißen ?" Hab' ich gefragt , und
die Hebamm' gibt mir zur Antwort — es war ' ein
Mädel und sollt ' nach der Gevatterin Engerlberta heißen.
Schön , sag ich , kleine Engelberta , und nehm 's bei den lin¬
den Händeln , dann gehörst Du mein — Du bist m ine Braut
und sollst Himmelmooferin werden . Die zwei Frauen
haben es für einen Spaß genommen und haben gelacht
und gemeint, dem Mädchen könnt' es einmal nicht fehlen,weil es schon auf dem Kirchgang einen Bräutigam be¬
kommen, ich aber Hab' einen alten Schatztaler , den ich
ein paar Tag ' zuvor eingehandelt Hab ' , aus der Tasche
gezogen und Hab ' ihn dein Kind in die Bänder gesteckt ,damit es ein Zeichen von mir haben soll — einen alten
Salzburgertaler , einen viereckigen .

"
Das Mädchen war bei der Erzählung immer unruhigerund immer blässer geworden ; unwillkürlich hatte sie sich

erhoben und hielt sich an dem Wandkasten neben ihr fest ;
sie zitterte , daß die Gläser und Teller in demselben zu
erschüttern begannen ; als ihr bei der Beschreibung der
Münze kein Zweifel mehr blieb , knickte sie zusammen und
fuhr mit einem leisen Aufschrei nach der Stelle , wo der
Taler hing , als wäre ihr ein plötzlicher Stich mitten
dnrch ' s Herz gedrungen.
. Der Bauer schien ihre Erregung nicht zu verstehen und
fuhr gelassen Mt : „Ich Hab' in der ersten Zeit nit daran
gedacht , nach den Eltern von dem Kind zu fragen ,und bald — ich muß es sagen, wie es ist — bald Hab'
ich die ganze Sach ' vergessen ; wie es mir dann wieder
eingefallen ist , Hab ' ich nichts mehr erfahren können ;die Gevatterin war derweil gestorben ; die Hebamm in
einen andern Ort gezogen , und jo Hatz' ich nicht erfahren ,

wem das Kind eigentlich gehört hat und was aus ihm
geworden ist . In den letzten Tagen bin ich jetzt daran
gemahnt worden , daß ich da mein Wort gegeben und nit
gehalten Hab ' , und Wort halten , das ist, so lang ' ich leb ' ,
mein größter Stolz . Gestern bin ich beim Pfarrer gewesen
und Hab ' mir das alte Taufbuch aufschlagen lassen —
es war auch nichts Gewisses heraus zu lesen : d ' rum
bin ich hinausgefahren zur Rundkapelle, ob ich nicht
unter der Hand von dem Einen oder Andern etwas
erfahren könnt' — da hat der Anhängertaler seine Schul¬
digkeit getan und hat Dich mir verraten . "

Der Bauer schwieg und schien eine Antwort zu er¬
warten , aber das Mädchen war noch zu aufgeregt , um
eine solche geben zu können.

„ Nun , sagst Du gar nichts ?" begann er wieder. „Jetzt
weißt Du alles ; jetzt weißt Du , daß ich ein besseres und
ein älteres Recht auf Dich Hab '

, als jeder Andere . Jetzt
gib mir eine richtige Antwort ! "

Engerl hatte die Hand nicht mehr von dem Geschnür
weggebracht und an dem Taler herumgenestelt ; nun war
derselbe von der Kette gelöst . Raschen Schritts trat
sie näher und legte die Münze auf den Tisch .

„Da ist meine Antwort, " sagte sie kurz und fest . „B 'hüt
Gott , Himmelmooserl Wir Zwei sind fertig mit ' ein¬
ander .

"
„Das kann nit Dein Ernst sein, " erwiderte der Bauer ,indem er sich ebenfalls erhob, während sie sich der Tür

näherte . „Du kannst Dir auch wohl einbilden , daß ich
nach allem , was jetzt unter uns geredet ist , Dich nit so mir
nichts Dir nichts gehen lassen werd' , erst müssen wir
mit einander im Reinen sein. Ich bin einmal mit Dir
versprochen und bleib' dabei : Du mußt Himmelmooserin
sein .

"

„Zu einem solchen Versprechen gehören ihrer zwei, "
sagte das Mädchen und trat zur Seite , da er ihr den
Weg zur Tür versperrt hatte . „ Was meinen Teil be¬
llst , so Hab ich nichts versprechen können, weil ich ein

Kind gewesen bin , und ich Hab ' nichts versprochen. Hätt '
ich gewußt, was er für eine Bewandtnis mit dem Taler ,
so hätt ' ich ihn schon lange weggeworscn oder in den
Opferstock gelegt.

"
„Ich aber für meinen Teil , ich Hab' noch allemal

Wort gehalten und mill mir nit noch einmal vorwerfen
lassen, daß ich's mit Dir nit getan hätt '

.
"

„Ihr sollt Euch schämen , so zu reden," rief Engerl
erregter und näher tretend . „Könnt Ihr die Hand auf ' s
Herz legen und mit gutem Gewissen sagen, es war '
Euch damals Ernst gewesen mit dem Versprechen? Könnt
Jhr 's leugnen , daß Ihr mit der Judika , mit dem Kind
und mit Euch selber nur Euren Spott gehabt habt ?
Wenn 's Euer Ernst gewesen wär ', wär 's nicht Eure
Schuldigkeit gewesen , daß Ihr Euch zur rechten Zeit nur
das Kind gekümmert, daß Ihr dafür gesorgt hättet, ,
daß es ordentlich aufwächst und wert wird , daß Jhr 's
zu Eurem Weib ' macht ? Wie , wenn ich nun zu Grund
gegangen , wenn ich verwahrlost worden wär ' und wär '
ein nichtsnutziges Leut geworden ? Es ist Euch alles
gleichgültig gewesen — drum habt Ihr nur Spott getrie¬
ben, ich aber — und wenn Euch alles Andere nit wär ' ,
wie es ist — ich nähm ' niemals einen Mann , der
Spott treiben kann mit einer so heiligen Sach '

.
"

„Ich will Dir ja gerade zeigen, daß ich nicht gespottet
Hab '

,
" unterbrach sie der Bauer , „und drum will ich

Ernst machen . Sei gescheit, Mädel , stoß ' Dein Glück
nit von Dir — nimm den Taler wieder und über¬
leg ' Dir ' s besser ! Was hast Du davon , wenn Du so
im Sturm fortgehst ? Wirfst einen Bauernhof weg, den
man nit alle Tag ' auf der Straß ' findet , und mit dem,was gestern geschehen ist, bleibt auch alles beim Alten . "

Das Mädchen zuckte zusammen und senkte betrübt den
Blick zu Boden .

(Fortsetzung folgt.)



I »n M die französische Pfänderpolitik sozusagen greifbar
da . Id ;esitzerareifung bedeutet den Beginn der wirtschaft¬
lichen ^ , ringung Deutschlm z und tatsächlich spricht der
vorer . . - : - . s Schildknappe Poii . . es , der Leitartikler Millet
beiTito der „ökonomischen »Zu,ammenschweißung " beider
Lättder , d : e ja in Wahrheit nichts anderes ist, als eine Aus¬
saugung der deutschen Wirtschaftswerie .

Daß es der französischen Regierung vor allem auf die
Kohlen beute ankommt , geht schon aus den vielfachen
Meldungen hervor , wonach die Entschädig ungskom -
Mission demnächst veranlaßt werde , eine „vorsätzliche Nicht¬
erfüllung " Deutschlands auch für die K o h l e n l i e f e r u n -
gen festzustellen. Cs ist dabei ganz gleichgültig , ob der eng¬
lische Vertreter B radbury wieder wie bei dem Holzschwin¬del protestiert oder vielleicht gar aus der Kommission austritt
Frankreich hat die Mehrheit der Kommission in seiner Gewalt .W ll sich England aus ihr zurückziehen , io muß es seinen Aus¬
tritt zwölf Monate vorher ansagen und im Lauf des sechsten
Monats danach bestätigen .

Für die künftige „ große Aktion " Frankreichs gilt folgende
Rechtsgrundlage : Am 31 . Dezember 1922 hat die vorläufige

, Regelung der Entschädigungszahlungen ihr . Ende erreiche
Grundsätzlich ist das Londoner Ultimaium Wieder in Kraft
getreten . Nach diesem Ultimatum hat Deutschland zunächst
ain 15 . Januar eine Barsumme von 500 Millionen Goldmark
an die Entschädigungskommission abzusühren . Zur Vermei¬
dung dieser und der folgenden Zahlungen hat Deutschland in
der Note vom 13 . November eine zweijährige Frist beantragt
Dieser Antrag ist bisher von der Kommission 'nicht endgültigbeantwortet worden , da die Entscheidung der verbündeten
Regierungen zuerst auf der Londoner , dann auf der Pariser
Konferenz abgswartet werden sollte. Voincares Politik geht
nun dahin , auch nach dem Scheitern der Pariser Konferenzeine rechtzeitige Fristgewährung zu vereiteln und vermittelst
der Kommission , die er beherrscht , sofort nach dem 15. Ja¬
nuar dieMchterfüllung auch der deutschen Varzahlu ^ -
g e n feierlich festzustellen. Das ist der Plan Poincares ! Er
könnte vereitelt werden dadurch , daß Deutschland durch Ein¬
greifen anderer Mächte plötzlich Kredit erhält und zahlt , ferner
dadurch , daß die französische Auslegung der Versailler Be¬
stimmungen als unerhörter Betrug gebrandmarkt wird .
Aber wer von den mit Frankreich immer noch so freundlich
verbundenen Nationen hätte den Mut dazu ? Auch ist es
heute , wenige Tage vor dem Schicksalstermin des 15 . Januar ,
zu spät .
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Schuldspruch der EutschädigungskommWon
Paris , 9. Jan . Dis Entschädigungskommission hat heute

vormittag mit drei gegen eine Stimme (Frankreich , Italien
und Belgien gegen den Engländer Bradbury ) entschieden, daß
die Minderlieferungen deutscher Kohlen aus vorsätzliche
Verfehlungen im Sinne des Paragraphen 18 der An¬
lage II zu Teil 8 des B rages von Versailles zurückzufüh -
rcn sei.

Die Komödie , die zum Ekel der Welt in Paris seit einigen
Wochen vorgeführt wurde , ist aus . Dsulschland ist von der
Entschädigungskommission auf Wunsch oder Befehl Poin -
care 's schuldig gesprochen , daß es die ungeheuerlichen Kohlen¬
förderungen Frankreichs in den letzten Monaten absichtlich
und bösrvirng nicht erfüllt habe . Diese Festsetzung braucht
Poincare , um die Besetzung des Ruhrgebietes und noch man¬
ches andere mit einem Mäntelchen zu behängen .

Die Lage eingehender zu besprechen , wird noch an anderer
Stelle Gelegenheit sein ; vorerst möchten wir nur auf die be¬
schämende Rolle Hinweisen , die die Entschädigungskommission
in dem Kriegsplan Poincares — denn Krieg ist es , was
Poincare und seine Leute treiben , und nichts anderes — spie¬
len . Die erste Beschuldigung der Konimission , daß Deutsch¬
land in den Holzlieferungen bösen Willen gezeigt habe , hat
sie nicht mehr aufrecht erhalten können , nachdem der Englän¬
der Sir John Bradbury in Hellem Zorn über die ver¬
logene Beschuldigung die Türe zugeschlagen und nach London
abgereist war . Nun wurde die Kohlenverfehlung heroor -
gezogen , um die es nicht anders bestellt ist, als um jene . Die
Reichsregierung hat sich die Mühe gegeben , mit handgreif¬
lichen Beweisen die ganze Haltlosigkeit der Beschuldigungen
darzutun : Staatssekretär und Sachverständige gingen nach
Paris ab . Um den Schein zu kvahren , wurden sie sogar —
ausnahmsweise — vor die hohe Kommission vorgelassen .
Aber sie hätten mit Engelszungen reden können , es hätte sie
nichts genützt : das Spiel war längst abgekartet . Warum hat
aber diesmal Bradbury nicht die Türe zugeschlagen ? Warum
ist er überhaupt in die Kommission zurückgekehrt , die nach
seiner Aussage mit dem „Holz " einen so „abscheulichen Miß¬
brauch " getrieben hatte , wie er seit dem nichtswürdigen Ver¬
rat der Griechen im Trojanischen Pferd in der Welt nicht
wieder vorgekommen ist? Es mag sein , daß Bradbury per¬
sönlich mit Ekelempfindungen sich wieder in Paris eingefun¬
den hat , — aber seine Regierung hat ihn inzwischen doch in
mancher Beziehung eines anderen belehrt .

Wenn Bradbury auch gegen den Verurteilungsspruch ge¬
stimmt hat , — er war dabei und ist dabei geblieben auf Be¬
seht seiner Regierung , der die deutsche Äohlenbedrängnis nicht
unlieb ist und die selbst über die von ihr scharf bekämpfte
Ruhrbesetzung hinwegsehen oder sie „abwartend beobachten "
kann , wenn nur die Geschichte mit den Türken im Orient ins
Reine kommt . Und dazu sind , nach den heutigen Nachrichten ,
die besten Aussichten vorhanden . England wird , mit anderen
Worten , für Deutschland keinen Finger rühren . Und
Amerika ? Angenehm kann den Amerikanern das heraus¬
fordernde Vorgehen der Franzosen nicht sein , aber auch sie
werden vorläufig „abwartend beobachten "

, bis die deutsche
Mark und der französische Franken gemeinsam auf den Hund
gekommen sind und nach Amerika um Hilfe schreien .
Mittlerweile aber werden sie auf Deutschland ein scharfes
Auge haben , ob es sich benimmt , wie ein Mann in
Not sich benehmen soll . Bestehen wir diese Probe
in den Augen der Amerikaner , dann werden sie uns zu seiner
Zeit gewiß nicht im Stich lassen . — Geben wir alle , vom
ersten bis zum letzten Deutschen , uns die redliche Mühe , dis
neue Kriegserklärung auch ohne Pulver und Blei mutig auf¬
zunehmen .

Neue Nachrichten
Kundgebung für Vakerlandskreue

München , D . Jan . Im größten Saal Münchens fand vor¬
gestern eine große Kundgebung für das Festhalten am deut¬
schen Vaterland in Not und Gefahr statt . Das Ministerium
war fast vollzählig anwesend , ferner Regierungspräsident
v . Kahr , General Ludendorff , Generaloberst v . Bothmer und
zahlreiche Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden .

Präsident v . Kahr hielt als Vorsitzender der nationalen Ver¬
bände Münchens die Hauptrede . Nach ihm sprachen Minister¬
präsident v. Knilling , General Ludsndorsf und der Vorsitzende
der Nationalsozialistischen Partei , Hiller .

Der Schiedsspruch im Lohi,streik der Bergarbeiter
Berlin , 9. Jan . Der Schlichtunasausschuß im Reichs¬

arbeitsministerium hat erkannt : Die Löhne der rheinisch-west¬
fälischen Bergarbeiter sollen ab 1 . Januar durschnittlich um
700 lll , ab 12. Januar um weitere 1000 -1t erhöht werden .
Es wird empfohlen , für gatte Arbeit Belohnungen einzu¬
führen . Der Schiedsspruch ist bis 13 . Januar anzunehmen
oder abzulehnen .

Von der Friedenskonferenz . UMmakum der Verbündeten ?
London , 9 . Jan . Durch Reuter wird erklärt , nach der

Rücksprache des französischen Vertreters in Lausanne , Bar¬
ren , mit Poincare werden die Friedeusoerhandlungen einen
rascheren Verlauf nehmen als vor der Hattser Konferenz . Die
Verbündeten werden jetzt wahrscheinlich einen Vertrag ab -
sassen, der die äußerste Grenze des Entgegenkommens
an die türkischen Forderungen darstelle . Dissen Entwurf
werde die Türkei anzunehmen oder abzulehnen haben - —
Reschid Pascha soll beauftragt sein, mit Bonar Law über
die Mossulfrage zu verhandeln .

Die englisch-amerikanischen Schuldverhandlungen
Washington , 9. Jan . Bei der Eröffnung der Verhand¬

lungen über die Umwandlung der englischen Kriegsschuld
sagte der englische Schatzminister Valdwin , Großbritannien
wünsche eine geschäftsmäßige Regelung seiner Schulden von
5 Milliarden Dollar aus Grund von Bedingungen , die die
englisch- amerikanischen Handelsbeziehungen so wenig wie
möglich beeinträchtigen .

Württemberg
Stuttgart , 9 . Jan . Neue Gesetze . Das würtkem -

bergische Staatsministerium hat einen Gesetzentwurf fertig¬
gestellt, nach dem die Frist für freiwillige Aufhe¬
bung der Fideikommisse bis 2 Jahre nach Ver¬
kündung des Gesetzes über die Abschaffung der Fideikommisse
verlängert werden kann . Ein weiterer Gesetzentwurf bestätigt
den preußisch -württembergischen Gerichisgemeinschastsvertrag
vom 15. Dezember 1922 , nach dem das würtümb - rgische
Oberlandesgericht Stuttgart zum Obsrlandesgericht für den
preußischen Landgerichtsbezirk Heching-m und das preußische
Landgericht Hechingen zum Landgericht für den württein -
tu rgischen Amtsgerichtsbezirk . Balingen bestellt wird .

Stuttgart , 9 Jan . Freiwillige Ueberstunden .
Die Angestellten der Stuttgarter Ortskrankenkassen haben sich
angesichts der schlechten finanziellen Lage der Kassen bereit
erklärt , im Rahmen der Dienstordnung freiwillige Ueberstun¬
den zu leisten .

To ! auszesunden . Am Montag vormittag wurde in einem
Hause der Hasenbergstraße ein 65 Jahre alter Mtwer in
seinem Bett tot aufgefunden . Der Gashahnen war geöffnet .
Der Tod ist zweifellos durch Gasvergiftung , wahrscheinlich
schon in der Nacht auf Samstag eingetreten . Den Umständen
nach liegt ein Unglücksfall vor .

Nürtingen , 9 . Jan . Für eine Gesundung der
Lohnpolitik . Die Stadt hat die Mitgliedschaft beim Ar¬
beitgeberverband württ . Gemeinden gekündigt , da bei der
Regelung der Löhne der Gemeindearbeiter trotz aller Be¬
mühungen eine größere Abstufung zwischen dem gelernten
und ungelernten Arbeiter im Tarif (zurzeit nur 1 .30 Mark
in der Stunde ) nicht erreicht werden konnte .

Gmünd , 9 . Jan . Zur Stadtvorstandswahl . Als
Bewerber um die Stadtvorstandsstelle sind bisher auf¬
getreten : Dr . Moritz Debler , Rechtsanwalt in Gmünd ; Her¬
mann Gögler , Regierungsrat beim Arbeitsministerium , von
Ravensburg ; Karl Lüllig , Rechtsanwalt in Ravensburg ;
Eduard Qumtenz , Amtmann beim Oberamt Heidsnherm ; Dr-
jur . Georg Schmid , Regierungsrat in Reutlingen .

Bolheim , OA . Heidenheim , 9 . Jan . Billige Särge .
Zur Anfertigung von Sargen stellt die Gemeinde jedem Ein¬
wohner Holz unentgeltlich zur Verfügung .

Giengen a. Br ., 9 . Jan . Ein tolles Treiben ver¬
ursachte ein junger Farren , der einem Metzger beim Trans¬
port zum Schlachthaus durchgegangen war . Was ihm in den
Weg kam , warf er auf die Seite , so daß alles flüchtete '; sogar
auf ein Pserdegespann ging er los . Schließlich gelang es
dem herbeigerufenen Jagdpächter , Fabrikant , Steiff , das sich
wild gebärdende Tier durch einen Schuß zu töten .

Ochsenhausen » 9 . Jon . Auszeichnung . Rentamtman
a . D . Nach bau er wurde vom Papste auf Neujahr der
S ' lvester -Orden verliehen unter gleichzeitigar Erhebung in
den Ritterstand dieses Ordens .

Vom Bodensee , 9 . Jan . Schmuggel . Die Zollbehör¬
den sind wieder einem umfangreichen Schmuggelgeschäft zwi¬
schen Gottmadingen und Buch auf die Spur gekommen . Sie¬
ben Personen , darunter ein Erenzwächter und seine Frau ,
sind verhaftet . Die geschmuggelten Waren hatten hohen Wert ;
für etwa 2 Millionen sind davon beschlagnahmt . Die Schwei¬
zer betriÄien solange der Schnee lag , nachts den Schmuggel ,
indem sie sich in Leintücher hüllten .

Wichtigkeit des Kalks für den menschlichen Körper . Bei
einem menschlichen Körpergewicht von 70 Kg . beträgt der
Kntkgehalt etwa 1,4 Kg . , wovon die Hauptmenge sich in den
Knochen befindet . Die tägliche Zufuhr von Kalk in der Nah¬
rung sollte für den Erwachsenen , wie Shermann feststellt, 0 .67
Gramm betragen , das ist aber bei einer Nahrung , die haupt¬
sächlich aus Fleisch und Brot besteht , nicht der Fall . Mar¬
kende und nährende Mütter benötigen besonders viel Kalk.
Daher sagt schon das warnende Sprichwort : jedes Kind kostet
einen Zahn — wenn es nämlich in der Nahrung der Mutter
an Kalk fehlt . Der Kalkbedarf ist vor allem zu decken durch
Milch , denn ein halbes Liter Milch enthält etwa 500 Milli¬
gramm Kalk . — Wenn man nur die Mich auch hätte !

Stuttgart , 9 . Jan . Sonntagsrückfahrkarten .
Am 1 . Februar treten in der Ausgabe der Sonntagsrückfahr¬
karten für die Bahnhöfe von Größ - Stuttgart einige Aende -
rungen ein . Neben der Neueinführung einer Zone bl bis
tOO Kilometer und der Ausdehnung der Zone dl von 89 auf
10 Kilometer sind in die Zonen K, l . und iVi weitere Stationen
ausgenommen worden .

Vermißt wird ein lOjähriger Knabe , der am Drtcheinungs -
fest den Gottesdienst in der Nikolauskirche in Stuttgart be¬
sucht hatte und seitdem verschwunden ist. .

Eßlingen , 9. Jan . Schenkung . Frau Anna Seitz in
Arlington (Amerika ) hat der Stadtverwaltung 175 Dollar ge¬
schickt zur Unterstützung alter Lerrtz und kleiner , lecher .

X Heber die Aropfbehandlung
Von Dr . W . Schweisheimer

- --- -

Es ist eine merkwürdige Tatsache , daß es bisher nicht
gelungen ist , die Ursache der Kropsentstehung eindeutig fest¬
zustellen . Die neuerliche Zunahme der Kropskranheit hat der
Heilwissenschast starken Antrieb zur Inangriffnahme der be¬
deutungsvollen Ausgabe gegeben . Unter Kropf versteht man
bekanntlich eine Vergrößerung der Schilddrüse . Die
Schilddrüse ist vorn am unteren Teil des Halses gelegen .
Je ^Nach dem Sitz der Vergrößerung , ob im rechten , linken
odör mittleren Lappen der Drüse , wird die rechte oder linke
Halshälfte dicker . Geringere Grade dieser Vergrößerung wer¬
den als Kropsanlage , dicker Hals oder Blähhals bezeichnet.

. Stärkere Grade oder das Wachsen der Schilddrüse „nach
innen "

, d. h . gegen Luftröhre und dis dahinter gelegene
Speiseröhre zu , bewirken Atem - uno Schluckbeschwerden , die
eine Behandlung des Leidens unbedingt erfordern . Die
operative Kropsbehandlung hat einen hohen Erich von Er¬
folgsicherheit erreicht .

In vielen Fällen , namentlich bei . mäßigen Graden der
Schilddrüserwecgcößerung , sind es mehr schönheittiche als
gesundheitliche Gründe , die den Einzelnen zur Bekämpfung
des Leidens veranlassen . Das ist um so eher verständlich ,
weil Frauen und Mädchen weit öfters eine Schilddrüsenver¬
größerung aufweisen als Männer . Wodurch dieser Unter¬
schied bei den beiden Geschlechtern bedingt wird , ist nicht ge¬
klärt . Der Stoff , den die Schilddrüse „nach innen "

, ins Blut ,
absondert , ist lebenswichtig . Sein offenbar hauptsächlich
wirkender Bestandteil ist ein jodhaltiger Eiweißkörper . Wahr¬
scheinlich kommt der Schilddrüse eine entgiftende Tätigkeit
gegen Gifte zu,, die sich beim Abbau und der Verdaung
der Nahrung bilden und die im Blut vorhanden sind.

Unrichtig rst das wett verbreitete Vorurteil , daß die Bil¬
dung von Kropf und Kropsanlage auf Turnen oder sonstigen
heftigen körperlichen Anstrengungen beruhe . Bei vorhandener
Neigung zur Kropfbildung kann allerdings di« Stauung in
den Blutadern des Halses während einer mit Atemanhatten
verbundenen Körperanstrengung , zu einer rascheren Entwick¬
lung der Kropsanlage führen oder erst den Anstoß dazu ge¬
ben . Aber es handelt sich bei dieser Krankheit um eine rich¬
tig » V ol k s sek ch e, , die in bestimmten Gegenden alle oder
hie nnisttzn Bewohner in stärkerem oder geringerem Grad
befällt . - Jr ^ Curopa sind die Alpengegenden besonders be¬
troffen ,̂ so die Schweiz , Kärnten , Steiermark und Tirol ,
Bayern , die französischen Alpendeparkements usw . Aber auch
in Württemberg , Baden , der Pfalz , im Harz und Riestn -
gebirge gibt es viel Kr >ps während er in der norddiufschen
Tiefebene , in Holland und Dänemark , selten ist. Kommen
Menschen , die in kropffreien Gegenden wohnten , in „Kropf¬
gegenden " so schwillt häufig auch ihre Schilddrüse an . Das
verschwindet beim Verlassen dieser Gegenden wieder .

Lange Zeit hat man das Trinkwasser als Ursache
für die Kropsenkstehung betrachtet , und die Möglichkeit , daß
in der Tat iM Trinkwasser die Ursache zu der Schilddrüsen¬
vergrößerung gelegen ist , ist nach wie vor gegeben . Ob aber
das Wasser vielleicht Stoffe enthält , die mit der Bodenbildung
in geologischer Hinsicht Zusammenhängen , ob ein Krankheits¬
keim, ein Kropf - „ Erreger im Wasser enthalten ist, ob ge¬
wisse Salze im Wasser fehlen , die notwendig zur Verhütung
des Kropfes sind , — darüber haben sich noch keine sicheren
Befunde erheben lassem -

Neuerdings fühü man die Vergrößerung der Schilddrüse
mff den Mangel an Jod in der Nahrung zurück. Die
Schilddrüse erhält nach dieser Auffassung mit der Nahrung
nicht die nötigen Jodbestandteile zugcsührt , die sie zur Er¬
zeugung ihres Produktes , des lebensnotwendigen jodhal¬
tigen Eiwsißkörpers , braucht . Zum Ausgleich tritt infolge¬
dessen eine Vergrößerung des Organs ein , das mit den neu¬
gebildeten Zellen mehr von dem notwendigen Jodeirveiß »
körper gewissermaßen zu bilden „hasst "

, als vorher in dem
kleineren Zustand . Die Behandlung der Kropfkrankheit hat
aus praktischen Erfahrungen seit jeher der Jod -Darreichung
eine überragende Stellung eingeräumt . Eine solche Jodein -
nähme ist aber etwas sehr Einschneidendes für den Körper
und , darf nur unter gewissenhafter ärzticher Überwachung
vorgenommen werden . Sonst kann in kurzer Zeit eine Jod¬
vergiftung eintreten , mit starken Herzstörungen , Abmagerung
und schweren nervösen Erscheinungen , Vor den gewöhnlichen
„Kropfmitteln "

, in der Mehrzahl jodhaltigen Salben , kann
deshalb nicht scharf genug gewarnt werden .

Das Wichtigste bei der Bekämpfung einer derart ver¬
breiteten Volkskrankheit ist ihre Verhütung . Nach der
Jodtheorie sollen deshalb , wie neuere Vorschläge befürwor¬
ten , den Heranwachsenden Jugendlichen klein« Jodgaben zur
Verhütung des Kropfes gegeben werden . Wie amerikanische
Aerzte zeigten , genügen ganz geringe Mengen , regelmäßig
verabreicht , und spätestens zwischen 10 und 17 Jahren be¬
gonnen , zur Verhütung des Kropfes in vielen Fällen . Na¬
mentlich Schweizer Aerzte t- eten für derartige Maßnahmen
em . sie konnten damit offensichtlich Erfolge erzielen . Das
Jod wurde zum Teil als Jodnatrium in wässeriger Lösung
gegeben , oder in den Schulen allwöchentlich einmal in
Schokoladebonbons . Myn hctt mich in Schallen Jodpräpa -
rate , zum Beispiel Jodsalze , Jodtinktur usw . , in offenen weit¬
halsigen Flaschen ausgestellt . Durch dis Vsrdrmstmig dieser
Flüssigkeiten sollen fortwährend geringste Mengen von Jod
in die Luft gelangen und von da mit der Einatmungsluft
durch die Lungen in den Körper . Es erscheint aber doch
fraglich , ob solche Mengen Jod wirklich ausreichend für d "U
beabsichtigten Zweck sind.

Bon verschiedenen Seiten wird der Zusatz von geringsten
Mengen Jod zum Kochsalz als zweckmäßig bezeichnet, wie
c ? bei dem aus dem Meer gewonnenen Kochsalz ohnehin viel¬
fach der Fall ist. Es ist eine bekannte Beobachtung , daß sich
„ dicke Hälse" während eines Aufenthaltes am Meer nicht
selten zurückbilden . Das Meerwas ' er ist jodhaltig und mög¬
licherweise genügen dre geringen Mengen , die mit der ieuch-
ten Seelust einäeatmet oder beim Baden mit dem Meer¬
wasser verschluckt werden , zur Erklärung dieser Erscheinung
autt da , wo nicht unmittelbar aus dem Meer gewonnenes
Kochsalz bei der Nahrungszubereitung verwendet wstA.

Der Garten im Januar
Die milde Witterung ermöglicht noch alle Crdarbciten im

Gemüsegarten , z . B . das Rigolen oder Wenden des
Bodens auf größere Tiefe , das einfache Graben , Ausebnen
tiefer Stellen oder Abhänge , das Auffahren von Komposterde ,
von Jauche und Abortdünger , die Düngung mit Kalisalzen ,
Thomasmehl und Kalk . Nur darf gebrannter oder Aetzkalh
nicht obenauf liegen bleiben , weil er sonst seme Wirksanckeil
verliert und wieder in kohlensauren Kalk sich umwandelt .
Aetzkalk muß eingekrümmert werden . Allen Garterrbesitzern ,
die nicht genügend Mist für den Boden beschaffen können ,
ist billigend die Anlage eines Komposihaukens ^aMjrMr .^ M



ocn Manges an humusbildenden Bestandteilen im Bohen vor -

zudeugen . Durch Kunstdünger ist eine vollständig ausrsi -
chende Düngung nicht möglich. Die Erfahrung hat bestätigt ,
Last der Stallmist die Grundlage der Düngung , besonders >m
Gemüsebau ist und die Kunstdünger nur die Ergänzung dazu
sein können . Dann kann durch einen Wechsel der Anbau¬
fläche für die verschiedenen Gemüsearten die vollständige Aus¬
nützung der Düngung erreicht werden . Dieser Wechselbau er¬
möglicht die sparsamste Düngung . Wer im Februar Wurzel¬
gemüse säen will , sorge rechtzeitig für Sämereien , von denen
man nicht mehr bestellt, als tatsächlich gebraucht wird . Zum
Aufbessern der Wege durch Ausfällen mit Sieinkohlenschlacke
und grober Asche ist jetzt die beste Zeit . Die Gemüssmieten
sind nach Bedarf zu lüsten und gegen Mäuse zu sichern.
^ Im Obstgarten sind die Baumscheiben zu graben .
Die Düngung der Bäume ist zu erledigen . Dabei darf nicht
vergessen werden , daß Jauche und Avortdünger als Stick¬
stoffdünger hauptsächlich auf den Holztrieb wirken . Zur rich-
uzen Bolldüngung gehört noch Phosphorsäure , Kali und
Kalk . Wir müssen deshalb auf 100 Quadratmeter 4 Kg . Tho¬
masmehl . 3—4 Kg . 40prozentiges Kalisalz und 3 Kg . Kalk
geben und diese im Umkreis der Baumkrone untergraben , weil
dort die feinen Saugwurzeln sind . Junge Bäume bedürfen
vielfach neuer Pfähle und des Änbindens . Die Leimringe wer¬
den abgenommen und nötigenfalls aufgehoben , wobei aller¬
dings die Vernichtung angesammelter Schädlinge zu eifol¬
gen hat .

Im Ziergarten werden Sträucher beschnitten , auch
wilder Wein , Rankrosen und dergl . Schlinggewächse ausge -
xutzt. Die Neuanlage von Blumenbeeten wird vorbereitet ,
der Rasen mit Jauche und Ofenruß gedüngt . An Stauden -
besten und Rosen sind die Winterschutzdecken bei mildem Wet¬
ter zu lüften . Unsere Zimmerpflanzen verlangen sorg¬
fältiges Begießen . Jedes Zuviel ist vom Uebel. Zugluft
beim Lüften der Zimmer am Morgen , übermäßige Wärm «
und trockene Lust sind ihnen von Nachteil . Die kaltstehenden
Pflanzen im Keller oder in einem ungeheizten Zimmer ver¬
langen öfters Lüften der Räume bei mildem Wetter . Blüh -
ende Pflanzen , die im geheizten Zimmer stehen, sind bei Be¬
darf mit lauwarmem Wasser zu begießen .

Etwas von den Steuern 1922
Zur notdürftigen Anpassung der Steuern an das Sinken

der Mark ist im abgelaufenen Jahr mancherlei Flickwort
am rasch und flüchtig zusammengezimmerten neuen Steuer »
iystem des Reichs oorgenommen worden . Am ffen der
Reichsei nkommen st euer hat sich bei dieser Anpas¬
sungsarbeit wenig verändert . Etwas vereinfacht wurde die
Erbschaftssteuer , bet- der die Nachlaßsteuer in Weg »
fall kam ; hoffentlich bringt das neue Jahr eine wesentliche
Erhöhung der Grenze der Steuerfreiheit -

, denn Arbeitsauf »
wand und Erhebungskosten scheinen bei der Versteuerung
der zahlreichen kleineren Erbschastssälle in keinem Verhältnis
zu dem Reinertrag zu stehen. Neu kam im abgelaufenen
Jahr die Vermögenssteuer zu der großen Reihe der
schweren Belastungen des Besitzes , und die drückende Not¬
standsmaßregel der Zw an g s a n l e i h e . Dafür kommt
der Rest des Reichsnotopfers nicht mehr zur Er¬
hebung . Nur durch die allerschlimmste Notlage zu entschul¬
digen ist die ebenfalls vorgenoMmsne , den Verbrauch und
die Produktion schonungslos belastende Erhöhung der
Kohlen st euer und die der allgemeinen Umsatz¬
steuer . - Di« Bemühungen um Beseitigung der Fehlbeträge
bei Reichspost und Reichseisenbahn bezahlt die
Bevölkerung durch die enormen Erhöhungen aller Gebüh¬
ren — eine unvermeidliche Kehrseite der Geldentwertung .
Die Bundesstaaten , die auf ihre ertragreichsten Steuerquellen
zugunsten des Reichs verzichten mußten , suchen die ihnen ver¬
bliebenen Cinnahmemöglichkeiten nach Kräften auszunutzen .
Als Besitzer der großen Staatsforsten haben sie ein Interesse
an hohen Holzpretsen , die noch höher getrieben werden
durch die großen , von Deutschland zu leistenden Holztribute
an die Feindstaaten . Die Verteuerung dieses Rohstoffes gibt
der eng kartellierten Papierindustrie den Anlaß zu den
schwindelhaft hohen Papierpreisen Die Leidtragende
ist die deutsche Presse , die durch die ungeheuerlichen Geld¬
anforderungen , die der Papierankauf an sie stellt, die wirt¬
schaftliche Grundlage ihres selbstständigen Daseins erschüt¬
tert siebt . Oder ist vielmehr nickt M letzt das aanre deutsche

Volk de» leidtragende Teil angesicbts der Gefahr ! ' daß ihm
in den Ümtscheidungsschwersten Zeiten einer Geschichte ein
seiner Aufgabe gewachsenes Zeitungswesen lebten könnte ?
Die Gefahr ist groß und drohend ; nur die Einsicht und An¬
hänglichkeit der Lesermassen kann sie banne » . Sonst wird
die Möglichkeit , sich von selbständig urteilenden Beobachtern
über alle Vorgänge in. der Welt unterrichten zu lassen,
wiederum , w '

e in früheren Zeiten , ein Vorrecht weniger Be¬
sitzender und Mächtiger .

Lokales .
WrIdbad , den 10 . Jan . l. 928 .

10 Jahre „Geflügel - u . Kaninchen -Züchterverein in
Wildbad 10 Jahre sind es her , als einige Geflügel -
und Kaninchen - Züchter die Bedeutung der Kleintierzucht ,
die Hebung und Förderung derselben in der Gründung
eines Vereins erblickten . Dies zur rechteil Zeit , denn der
Krieg und die folgende Hungersnot hat uns die Bedeut¬

ung der Kleintierzucht erst recht zur Erkenntnis gebracht .
Dieses 10jährige Stiftungsfest soll in Form einer Jiu -i-
läums -Ausstellung von Geflügel und Kaninchen in der
Turnhalle am nächsten Samstag und Sonntag , den 13 .
und 14 . Januar gefeiert werden . Zur Ausstellung ge¬
langen Gänse , Enten und Puten aller Art , von den
schwersten Hühnerrassen : Brahms , Orptngtons rc . bis zu
den kleinsten Bantams und Zwerg - Cochins . Ebenfalls
sind die Kaninchen in großer Variation vertreten . Durch
die Bemühungen des Vereins und des Bezugs von aus¬
wärtigen Bruteiern , sowie Kaninchenjungtieren ist dem
Verein die Möglichkeit gegeben in Zukunft seinen Mit¬
gliedern das teure Porto für Bruteier rc . zu ersparen
indem der Nachwuchs an geeigneten , dem Klima ent¬
sprechenden Zuchrrassen am Platze beschafft werden kann .
Mögen die Bestrebungen des Vereins durch einen regen
Besuch der Ausstellung gefordert werden zum Nutzen und
Frommen der Allgemeinheit . llr .

Bürgerversammlung . Am Erscheinungsfest , 6 . Jan .
1923 , fand in der stüdt . Turnhalle eine Bürgerversamm¬
lung statt . Schon st Stunde vor 3 Uhr war das große
Gebäude dicht besetzt. Ca . 1400 Personen erschienen , um
sich an den Aussprachen über die leisten Vorgänge in
hiesiger Stadt zu beteiligen . Nach Eröffnung der Ver¬
sammlung erhielt der Neserent , Hr . Rechtsanwalt Köhler -
Swttgart , das Wort . Derselbe .verstand es meisterhaft ,
gerade die kommende Frage des Hoizgeldes vom rein
akademischen Standpunkt zu behandeln . In längeren
Ausführungen legte er klar , daß die Bürger auf ihre
Rechte nicht verzichten können und daß selbst der Siadt -
vorsland in seiner sewerzeitigen Wahlrede ausdrücklich be¬
tont habe , in der Frage des Bürgernutzeits ganz und voll
dafür einzutretcn , daß dieser erhalten bleibe Redner
streifte und beleuchtete noch einige Momente aus der
Amtsführung der Stadtverwaltung und schloß unter brau¬
sendem Beifall seine Rede um einer Diskussion und freien
Aussprache noch Zeit zu lassen . Von der freien Aus¬
sprache wurde vonseiten der Einwohnerschaft aber auch
reger Gebrauch gemacht . Manches was hier zu hören
war , gab Anlaß zu bedenken . Am Schluß der Bersamm -
lung wurde eine Kommission , bestehend aus 10 Mit¬
gliedern , gewählt , die beauftragt wurde , dein Gemeiude -
rat die Wünsche der Einwohnerschaft persönlich zu unter¬
breiten u . gleichz . eine Resolution , die einstimmige Annahme
fand , dem Gemeinderat zu überreichen . ,

— Wie wir hören ,
soll bereits eine diesbezügliche Eingabe dem Gemeinderat
vorliegen und wird wohl in der nächsten Sitzung die
Aussprache stattfinden .

MMkk-Miil „ölhWWO
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Sonntag , den 14 . Januar 1923 , nachm . 2 Uhr

Genera ^ ^
im Lokal Gasth . z. wilden Mann .

Tagesordnung :
1 . Berichte der Vorstandschaft .
2 . Neuwahlen .
3 . Verschiedenes . ^
Die aktiven und passiven Mitglieder werden freundlichstlZ

eingeladen und bittet um zahlreichen Besuch
Der Vorstand .

ili :» liI !MIIUIIl!I»II„ Illill !„„ !»ll „)I„ j !I,I,Ull!!i!, !!!!!!,
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Wildbad , den 9 . Januar 1923 .

Todes - Anzeige.
Verwandten . Freunden und Bekannten dis §

schmerzliche Mitteilung , daß unsere liebe !
Schwester , Schwägerin und Tante

Lim Schulmeister
! nach langem schwerem Leiden im Alter von i
77 Jahren heute gestorben ist.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Der Bruder :

Fritz Schulmeister .
Beerdigung Donnerstag nachm . 3 Uhr .

Kommenden Samstag , den 13 . und Sonntag , den
14 . Januar 1923 findet in der städt . Turnhalle die

, Miliiims -UilsstellW
D V verbunden mit einer ^ MNsyasenMerie

statt , wozu die verehrt . Einwohnerschaft von Wildbad
und Umg . zum Besuch freundlichst eingeladen wird .
Eröffnung der Ausstellung Samstag mittag 3 Uhr .

Sonntag abends ab ',28 Uhr im Hotel Traube
werden die Mitglieder

mit ihren Familienangehörig .
um zahlreiches Erscheinen gebeten . DerAusschuß

Freiw . Gaben zur Verlosung wollen bis spätest . Frei¬
tag abend bei H . Fröhlich , Buchdc . abgegeben werden .

Geflügel- md Kmiülhe «-
WIer-MeinMMde . D.

Morgen Donnerstag abend 7 Uhr in der Turnhall
Aufstellung der Käfige . Es wird erwartet , daß bei Aus
und Abbau der Käfige sämtliche Aussteller tätigen Antei
nehmen im Interesse einer schnellen Abwicklung .

Die Einlieserung der Tiere muß Freitag abend ii
der Zeit von »/- ?— '/- 9 Uhr erfolgen . — Die eingeliefer
ten Tiere muffen Samstag vormittags '

. 29 Uhr gesütter
sein , da um 9 Uhr die Richtung beginnt .

Die Ausstellungsleirung .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am9 . 3a,mar 1 5 (0 488 .70) .
1 Pfund Sterling 45 885 . . >00 holl . Gulden 392 017 .—, 100

Schweizer Franken 187 031 .— , 180 franz . Fr . 00 583 .—, 100 ilal .
Lire 48129 .— , 100 öfierr . Nr . 14 .06 , 100 tscyech . Nr . 20 732 .— , 100
poin . Mark 51 .50.

Der Stcaerbedarf aller Gemeinden Deutschlands für das 3chr
1922 wird auf 303k- Milliarden berechnet . Die Einnahmen aus
Pgenen Steuern , Zuweisungen an Reichssteuern und Besoldungs¬
zuschüssen dürften etwa 135H Milliarden betragen , sodatz sich ein
ungedeckter Fehlbetrag von 167°1 Milliarden Mark ergibt .

Nene Provisionsforderungen der Banken . Die der Berliner
Skempeivereinigung ungehörigen Banken und Bankiers sind übcr -
eingekommen , bei Ueberdispositionen der Kundschaft , soweit diese
honoriert werden , eine Sondervorschußprovision von 0 .5 je Tausend
für das Stück zu belasten .

Der Zuckerpreis wurde in Dresden ab 15. Januar auf 340 bis
300 Mark das Pfund festgesetzt.

Der Weizenniehlpreis für Spezial 0 wurde von der Südd . Müh -
lenvereinigung auf 64 000 41 für 100 Kilo erhöht : bezahlt wurden
bis 67 000 Mark .

Margarinepreise . Innerhalb der Margarineimdustrle sind mit
Wirkung vom 8. Januar ab folgende Großhandelspreise pro Psun -d
festgesetzt worden : T -a felmargarme 1 . 1250 «Ze, 2 . 1085 41, 3 . 1070
Mark , billigste Sorte 1055 41, Schmelxnargarine 1297 41, Zieh -
meraarine 1176 41.

Erhöhte Nähgarnpreise . Die BerlriebSgesellschafk deutscher
Baumwoilnähfaden G .m .b .H . München , die ab 4. ds . Mts . wie be¬
kannt den Aufschlag ans die Liste vom 21 . August v . 3s . um 30
Punkte aus 600 v . H . erhöht hak, setzte Ihn am 8. Januar weiter
auf 680 v . H . hinauf . Dies bedeutet eine Preiserhöhung ab 4 . die¬
ses Monats um 4 v . H . und ab 8 . dS. MtS . um weitere 11 v . H.

Mannheimer Produktenbörse vom 8 . 3an . Die Ruhrbedrohung
durch die Franzosen mit ihren verheerenden Wirkungen auf unsere
Zahlungsmittel brachte auch am Gekreiöemarkk neue Preiserhöhun¬
gen . Die Kurse sind jedoch bei fester und steigender Haltung in der
Hauptsache nur als nominell zu betrachten , da man stch nach Mög¬
lichkeit von neuen Geschäftsabschlüssen zurückhält . Genannt wur¬
den für die 100 Kilo netto rvaggonfrei Mannheim ohne Sack : Wei¬
zen 40 000—41 000 -4t , Gerste 29 000- 30 500 41, inländ . Hafer
26 090- 29 000 . 1t , ausländ . Hafer 39 000—41 000 -1t, Mais 36 000
bis 38 OM .4t, Wiesenhen lose 20 OM—22 OM . k , Luzerne - Kleeheu
22 000—24 OM 41, Pretzstroh 16 OM—18 OM 41. gebundenes 14 OM
bis 15 OM . lt, Weizenkleie 17M 41, Weizenmehl 61 OM —62 OM . 1t .

Märkte
Stuttgart , 9 . 3an . Schlachkviehma . rkk . Dem Dienstag¬

markt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführk : 74 Ochsen , 14
Bullen , 140 Ünngbulien , 134 3nngrinder , 154 Kühe , 329 Kälber , 279
Schweine , 2 Schafe . Unverkauft blieben 3 Ochsen und 11 3ung -
r , der . Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht (in tausend Mark ) :
Ochsen 1 . Sorte : 55- 58,5 , 2. : 42—50 , Bullen 1 . : 50—54, 2 . : 42 bis
49 , 3ungrinder 1 . : 55- 59,5 , 2 . : 49—53 , 3. : 40—46, Kühe 1 . : 40- 45 ,

32—37, 3. : 26- 30 , Kälber 1 . : 75—79, 2. : 70—74, 3 . : 60—66,
Schweine 1 . : 75—79 , 2 . : 70—74 , 3 . : 55—62 . Verlauf deS Marktes :
lebhaft .

Ellmangen , 9 . 3an . Pferdemarkt . Dem Pferdemarkk waren
über 800 Stück zugekrieben . Für einjährige Fohlen wurden 400 000
eis 500 MO Mark , für zweijährige von 1— 1,5 Millionen Mark be¬
zahl ältere Arbeitspferde erzielten je nach Güte 2MM0 biS
800 OM 41 , Schlachtpferde 100 MO 41 . Die Händler erhielten für
s -6tzne Tiere 2 , 3 und 4 Millionen Mark für das Stück . — Vom
Landw , Bezirksverein und der Stadt waren zur Prämiierung von
Stuken und zweijährigen Fohlen 15 OM 41 ausgeworfen worden .

Birhmarkt Karlsruhe , 8 . 3an . Zufuhr : 171 Stück : 17 Ochsen,
20 Farrerr , 12 Kühe , 35 Färsen , 36 Kälber , 51 Schweine . Preis für
den Zentner Lebendgewicht : Ochsen 1 . Sorte : 62—64 OM . 1t, 2. :
59—62 MO 41, 3 . : 57 7M - 59 0M . tt , 4. : 54—57 5M 41. Farren
1 . Sorte : 50—52 OM 41 . 2 . : 47 500—50 MO . 11, 3 . : 44—47 OM .1t.
Kill e 1 . Sorte : 62 500- 64 000 41, 2 . : 58—M OM .1t , 3 . : 56 500 bis
62 500 41, 4 . : 54 5M —56 500 .11, 5 . : 22—24 OM . k , Kälber 3 . :
56 500—60 OM . <t . 4. : 55—56 500 41, 5 . : 50 —55 OM 41. Schweine
von 240—3M Pfund : 77 5M —80 000 41 , von 200—240 Pfund
76—77 500 .11, von 160—2M Pfund : 74—76 OM 41 , unter IM
Pfund : 73—74 OM 4t , Sauen : 71—73 OM 41. Tendenz des Mark¬
tes : langsam . Der Markt wurde geräumt .

Mannheimer Schlachtviehmarkk vom 8 . 3an . Der Auftrieb
betrug 1017 Stück Großvieh , davon 132 Ochsen , 142 Farren , 743
Kühe und Rinder und 370 Kälber , sowie 703 Schweine . Bezahlt
wurden für 50 Kilo Lebendgewicht : Ochsen 38—65 OM, Farren
42—56 MO , Kühe und Rinder 32- 65 OM . H, Kälber 68 OM 41,
Schweine 72—85 OM 41. Haltung : mit Großvieh mittelmäßig , lang¬
sam geräumt , mit Kälbern langsam geräumt , Schweine mittel¬
mäßig , gpsverkauL

MÄ -Mi »
« « ck

verein . kulldslluoü
Lpvrtverein

Morgen Donnerstag
abend 8 Uhr

im Gasth . z . Silberdurg .
Tagesordnung :

s Generalversammlung .
I Erscheinen sämtlicher Aus¬
schußmitglieder dringendnötig .

Der Vorstand .

Heute abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal .

Der Vorstand

KliliilMöiMl
liefert stets rasch und billig

üiivliämclierei
MüdsSei' ksgblstt.

MllMIIIMIMilMIIIMi
Herren -Anzüge ,
Ulster , Schlüpfer , ,
Feldgraue Hosen ,
Manchester - Hosen ,
Gestreifte Sonntagshosen ,
Buxkin -Hosen ,
Zwirnhosen ,
Engl . Lederhosen ,
Wlnterlodenkittel ,
Windjacken ,
Acdeitsmäntel ,
Drilch -Anzüge ,
Blaue Arbeitsanzüge ,

sowie sämtliche Sorten
Schuhwaren , off riert .

Wemtraub ,
Karlsruhe , Kronenstr . 52

»MIMMIMMIIIIIMIII

HA « » ! AiüWÄen!
Warten Sie nicht bis morgen ,

sondern schreiben Sie sofort , wie
lange Sie klagen , helfe Ihnen so¬
fort mit meinem ärztlich begut¬
achteten hygienische» Mittel .

Garnitur Stärke I uns extra
starke Tropfen auch in den hart¬
näckigsten Fällen (organische Ver¬
änderungen ausgeschloffen ) . Er¬
folg oft in 1—3 Tagen ohne Be¬
rufsstörung . Garantiert unschäd¬
lich . Garantteschein jeder Sendung
beigefügt .

Dankschreiben : Frau B . aus L. schreibt :
„Uebec Nacht kam der Erfolg . Herzlichen
Dank ." — Frau E. Sch . aus S . schreibt :
„Große Vorteile halte ich von Ihnen ,werde Sie weiter empfehlen !" — Frau
R . aus L. schreibt : „Vor einigen Monaten
leistete mir Ihre Sendung vorzügliche
Dienste , bitte dieselbe noch einmal ."

V . kllrslij , llllgrIgttknhurg2 21Zi
KrolwamttLüe 37.

-bü l - - -
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